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Biotoptypen der Eiszeit in der Bergbaufolgelandschaft Sachsen-Anhalts

Bergbaufolgelandschaften -
Eine neue Chance für Flora und Fauna

Die Bergbaufolgelandschaften (BFL) des
Braunkohlebergbaus in Sachsen-Anhalt ge-
ben ein ähnliches Landschaftsbild wieder,
wie es während der vergangenen Eiszeiten
der letzten 2 Millionen Jahre existent war.
Die vegetationsfreien und -armen Böden der
Tagebaue sind so vergleichbar mit den eis-
zeitlichen Tundren, welche sich durch Dauer-
frostböden auszeichneten und auszeichnen.
Nach globalen Erwärmungen in zwischen-
eiszeitlichen Warmzeiten erfolgte immer
wieder die Besiedlung der ehemaligen
Tundren mit Pflanzen und Tieren. Erste Ge-
hölze waren hier vor allem Birken, gefolgt
von Kiefern und Laubbäumen. Diese Abfol-
ge spiegelt sich auch in den verschiedenen
Pflanzenvergesellschaftungen wieder, wel-
che mehr oder weniger ringförmig um die
heutige Tundra in Sibirien angeordnet sind.
Dabei findet sich im direkten Anschluss an

die Dauerfrostgebiete von Sibirien eine Zone
mit Birken, gefolgt von einer Kiefern-, Misch-
wald- und einer Laubwaldzone.
Die Besiedlung der Bergbaufolgelandschaft
erfolgt in ganz ähnlicher Abfolge, wie es für
die eiszeitliche Vegetation bekannt ist. Um
die natürliche Sukzession zu studieren, ist
es also weder notwendig, Quartärforschung
zu betreiben noch ist es notwendig, in die
aktuellen Dauerfrostgebiete Sibiriens oder
auch Kanadas zu reisen. Einmalig in Mittel-
europa können die sukzessiven Prozesse
und die entsprechend gebildeten Biotope in
den Bergbaufolgelandschaften beobachtet
werden. Dabei spielen nachfolgend genann-
te Voraussetzungen eine wichtige Rolle für
die natürliche Wiederbesiedlung der Tage-
baue.
So hat der Braunkohlenabbau in der Vergan-
genheit dazu geführt, dass die Tagebau-

Die Tonhalde im Bereich der Goitzsche bietet besondere Bedingungen
und somit einen Lebensraum für viele Pflanzen.
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bereiche durch Infrastruktur (Straßen, Schie-
nenwege) und die Zersiedelung der Flächen
nicht erschlossen wurden. Somit stehen
heute große, zusammenhängende, unzer-
schnittene Gebiete zur Verfügung, wie sie
in Europa selten geworden sind.
Durch die großen Bodenumlagerungen im
Zuge des Kohleabbaus findet sich heute im
Bereich der Tagebaue tertiäres Boden-
material an der Erdoberfläche, welches sich
durch geringe Nährstoffgehalte ähnlich den
Böden der Tundra auszeichnet. Da zudem bei
der Gestaltung der Kippen keine gezielte
Bodenverteilung vorgenommen wurde, ent-
standen verschiedene Mischböden, welche
kleinräumig wechselnde Standortbedin-
gungen liefern.
Die Standortverhältnisse sind oft sehr hete-
rogen ausgebildet, die z.T. starke Relie-
fierung des Geländes oder auch der klein-
räumige Wechsel von Wasser, breiten Ufer-
zonen und Land bieten Lebensräume für die
verschiedensten Pflanzen- und Tierarten.
Aufgrund der physiotopischen Besonderhei-
ten konnten sich in den ehemaligen Berg-
baufolgelandschaften charakteristische Bio-
tope ausbilden, welche in Europa selten sind
und zudem einen hohen ästhetischen Wert
besitzen.
Pflanzen und Tiere, die entweder gefährdet
oder vom Aussterben bedroht sind, haben
im Bereich der ehemaligen Braunkohlen-
tagebaue ein neues zu Hause gefunden. Ob
es sich nun um den possierlichen Bienen-
fresser (Merops apiaster) im Geiseltal oder
den in Sachsen-Anhalt bereits als ausgestor-
ben geltenden Ästigen Rautenfarn
(Botrychum matricariifolium) im Tagebau
Goitzsche bei Bitterfeld handelt, die ehema-
ligen Tagebaue bieten hervorragende
Rückzugsstätten  bzw. ökologische Nischen
für verschiedene Tiere und Pflanzen.

An feuchten Standorten bilden sich im Halbschatten sukzessiver Gehölze
Orchideenwiesen heraus. Hier ist das Steifblättrige Knabenkraut zu finden.

Der Ästige Rautenfarn auf der
Tonhalde im Tagebaubereich

Bitterfeld galt in Sachsen-
Anhalt als ausgestorben.

Steifblättriges Knabenkraut
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Sukzession und die Entwicklung der Biotope

Nach der Devastierung der Landschaft im
Bereich der Tagebaue bekam die Natur die
Möglichkeit, auf Teilflächen noch einmal
„von vorne“ zu beginnen. Die Bedingungen
hierfür waren hervorragend. Kleinräumig
wechseln Bereiche unterschiedlichster
abiotischer Verhältnisse. Den zumeist bin-
digen Böden standen teilweise sandige oder
gar kiesige Abschnitte gegenüber. Auch der
Wassergehalt schwankte sehr stark zwi-
schen trockenen Böden einerseits und
Versumpfungszonen, Teichen, Seen und
Fließgewässern andererseits. Die physiko-
chemischen Bedingungen wie pH-Wert und
Redox-Potential von Grundwasser sowie
Boden waren ebenfalls sehr unterschiedlich.
Zurückzuführen ist dies vor allem auf die
heterogene Zusammensetzung des Kippen-
materials, dessen Verwitterung unterschied-
liche Ionen freisetzt und somit die Zusam-

mensetzung des Grundwassers beeinflusst.
Zu Beginn der Wiederbesiedlung der Tage-
baue standen hauptsächlich die in der Ab-
bildung dargestellten Bereiche zur Verfü-
gung. Das waren vegetationsfreie und –arme
Böden, Fließgewässer, Seen und Staunässe-
Bereiche über Tonen.
Der Nährstoff- und Disporengehalt der Bö-
den war prinzipiell sehr gering. Der Unter-
grund im Bereich der vegetationsfreien Bö-
den setzte sich einerseits aus bindigen Bö-
den und andererseits aus Sanden und Kie-
sen zusammen.
In einem ersten Schritt der Besiedlung er-
folgte die Bildung und das Wachstum von
Magerrasen und einzeln stehenden Gräsern
und Kräutern. In Fließgewässern begann das
Algenwachstum und die staunassen Berei-
che wurden vor allem durch Moose besie-
delt. Der Eintrag von Samen und Sporen er-

Stadien der Sukzessionsentwicklung in der Bergbaufolgelandschaft – NSG Südfeldsee Großkayna
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Darstellung Sukzessionsverlauf – Wolfgramm ‘01
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folgte durch den Wind, aber auch durch
Vögel, welche die Pflanzensamen als
Verdauungsextrakte in den devastierten
Tagebauen zurückließen. .
Im folgenden Stadium der Differenzierung
wurden die Magerrasen durch Kraut- und
Grasfluren verdrängt, erste Pioniergehölze
wie die Birke besiedelten die neuen Lebens-
räume.
An den Fließgewässern wuchsen die ersten
Röhrichte und Seggen, die Teiche wurden
ebenfalls von Röhrichten sowie Binsen be-
wachsen. Die jeweils vorherrschende Pflan-
zengruppe war stark abhängig vom pH-Wert
und Nährstoffgehalt der Gewässer.
Im Bereich der staunassen Flächen began-
nen die Moosschichten zu vertorfen. Außer-
dem konnten sich hier ebenfalls Röhrichte
ausbilden und erste, wasserliebende Gehöl-
ze siedelten sich an.
Das Stadium der Stabilisierung ist gekenn-
zeichnet durch die Verdrängung der Mager-
rasen in Bereiche mit extrem abiotischen
Verhältnissen. Die Kraut- und Grasfluren
wurden teilweise durch die sich bildenden
Gebüsche und diese wiederum durch die
Vorwälder verdrängt. Die Besiedlung der
Fließgewässer wird vor allem durch Wasser-
vögel vorangetrieben. Diese bringen in ih-
rem Gefieder Sporen und Samen von Was-
serpflanzen sowie Laich von Fischen und
Amphibien mit und forcieren so die Besied-
lung des aquatischen Milieus. Die ehemals
vertorften Bereiche wandeln sich zudem all-
mählich in Niedermoore bzw. Sümpfe um.
Im finalen Stadium der Sukzessionsent-
wicklung erfolgt die weitere Verdrängung
von Kraut- und Grasfluren und vor allem bil-
det sich aus den Vorwäldern ein Wald ent-

sprechend der naturräumlichen Verhältnisse
aus. Die Verholzung greift auch auf Bereiche
der Ufervegetation von Flüssen und Seen
über. In Niedermooren führt die Gehölz-
entwicklung zur Ausbildung von Sumpf- und
Moorwäldern.
Weitere wichtige Biotope in der Bergbau-
folgelandschaft sind Quellen, Biotop-Mosai-
ke sowie Extremstandorte wie Steilwände
und Abbruchkanten oder auch Binnensalz-
stellen, welche das naturräumliche Inventar
der Tagebaue in Sachsen-Anhalt deutlich
aufwerten.
Alle Biotope sind zumeist einer Entwicklung
unterlegen. Wo heute eine vegetationsfreie
Fläche ist, kann sich schon bald ein Mager-
rasen ausbilden, der dann wiederum durch
Kräuter und Gräser sowie Gehölze verdrängt
wird. Temporär bilden sich jedoch biologi-
sche Gleichgewichte heraus, welche für den
Biotopenreichtum der Bergbaufolgeland-
schaft verantwortlich sind.
Im folgenden soll nun ein Überblick über die
wichtigsten Biotoptypen der Bergbaufolge-
landschaft in Sachsen-Anhalt erfolgen.

Fortgeschrittene Waldsukzession

Birkensukzession
im Trockenrasen
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Kohlehaltige Rohbodenfläche mit beginnendem Bewuchs

Großflächige vegetationsfreie Flächen
sind ein Charakteristikum der Bergbau-
folgelandschaft. Die Böden sind nahezu
diasporenfrei und somit anfänglich völlig
steril.
Der Diasporeneintrag erfolgt zumeist von
außen durch den Wind. Dabei ist der Pro-
zess der Erstbesiedelung durch die Indi-
vidualität der Tagebaue und ihrer Umge-
bung bestimmt. Die Artenzahlen einzelner
Rohbodenflächen können hierbei sehr
hoch sein, wenn auch die Individuenan-
zahl meist gering ist.
Die vegetationsfreien bis -armen Böden
leiten sukzessive zu den Biotoptypen-
gruppen  der Gras- und Krautfluren sowie

Vegetationsfreie bis –arme
Rohböden (I)

Kohlehaltige Rohbodenfläche
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Tertiäre Schüttrippen bilden nahezu
unbewachsene Bodenflächen

Silbergras im
vegetationsarmen Rohboden

zu den Magerrasen über. Oft etablieren
sich bereits zu Beginn der Besiedlung Ge-
hölze, wobei als herausragende Art die
Sandbirke zu nennen ist.
Nach Abschluss der Sukzessionsentwick-
lung beschränkt sich das Vorkommen die-
ses Biotoptyps auf Steilwände, morpho-dy-
namische oder extrem lebensfeindliche Be-
reiche.
Neben vielen hier angesiedelten seltenen
Pionierpflanzen sind vor allem die Brutvor-
kommen des Brachpiepers zu nennen, der
in Deutschland nur noch in den Bergbau-
olgelandschaften brütet und genau die aus-
gedehnten Sandflächen benötigt, welche
der beschriebene Biotoptyp bietet.

Dieser Biotoptyp ist großflächig z.B. in den
Tagebauen Kayna-Süd, Rossbach, Goitsche
und Merseburg-Ost vertreten. Der Sand-
ohrwurm und die blauflügelige Sandschrecke,
die in Deutschland nur noch sehr selten vor-
kommen, besiedeln die Rohbodenflächen.

Der Sandohrwurm

Die blauflügelige
Sandschrecke
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Tagebau Roßbach  –
Temporäre Fließgewässer

in tiefen Erosionsrinnen

Selten ist in den Bergbaufolgelandschaften
das Vorkommen von Rinnsalen, kleinen Bä-
chen, befestigten und unbefestigten Grä-
ben. Diese zeichnen sich durch große Un-
terschiede in ihrer Ausbildung aus. Oft sind
die Gewässer nur wenige Zentimeter tief
und führen häufig nur temporär Wasser.  Sie
kommen häufig in Verbindung mit Quellen
vor. Durch die geringe Bodenbefestigung,
besonders im Bereich der vegetationsfreien
und -armen Rohböden, erodieren die Bäche
tiefe Rinnen in die Tagebauböschungen und
bilden so eindrucksvolle, schluchtenförmige
Täler aus. Initial werden diese Rinnen mit
Algen besiedelt, wenn die Wasserqualität
dies zulässt. Andererseits treten Fließge-

wässer auch als naturnahe, mäandrierende
Bäche auf, welche sich durch die Ansiedlung
von Röhrichten, Binsen, Sumpfpflanzen und
das vereinzelte Vorkommen von Gehölzen
der Ufervegetation auszeichnen.

Fließende Gewässer (II)

Tagebau Golpa-Nord  – Temporäre Fließgewässer in tiefen Erosionsrinnen



11

Biotoptypen der Eiszeit in der Bergbaufolgelandschaft Sachsen-Anhalts

Biberbau
in einem Ableitungsgraben

Blutweiderich als typischer
Fließgewässerrandbesiedler
mit Zitronenfalter

Der Flußregenpfeifer ist
einer der ersten Besiedler
der Bergbaufolgelandschaft.

Die Fließgewässer bilden vor allem für spe-
zialisierte Libellenarten einen wichtigen Le-
bensraum.
Alle Libellenarten sind wegen ihrer starken
Gefährdung in Deutschland durch die Bun-
desartenschutzverordnung (BartSchV) ge-
schützt. Die längste Zeit ihres Lebens ver-
bringen Libellen als räuberisch lebende Lar-
ven in Gewässern (z.T. 1 – 4 Jahre), wobei
sie sehr hohe Ansprüche an die Wasser-
qualität stellen. Das ist auch der Grund ih-
res hohen Gefährdungsgrades.
Prinzipiell wird zwischen Großlibellen und
Kleinlibellen unterschieden. Neben der Kör-
pergröße unterscheiden sich die Kleinli-
bellen von ihren größeren Verwandten durch
wesentlich geringere Fluggeschwindigkei-
ten. Zudem falten sie die Flügel während der
Flugpausen auf dem Rücken zusammen. Die
Großlibellen hingegen sind exzellente Flie-
ger. Bei Flugpausen sind ihre Flügel ge-
spreizt.
Das Vorkommen der Fließgewässer be-
schränkt sich auf die Tagebauregion Bitterfeld,
den Tagebau Roßbach und das Geiseltal.
-

Pflanzen im Ufer- und Flachwasserbereich
des Lober-Leine-Kanals
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Kleinstgewässer als Lebensraum
für Amphibien

Als stehende Gewässer sind vor allem die
grundwasserbeeinflussten Restlochgewäs-
ser zu nennen, welche sich in den Tagebauen
nach Einstellung der Wasserhaltung ausbil-
den.
Daneben kommen aber auch Kleinstge-
wässer, Tümpel und Weiher vor, welche sich
meist über bindigen Böden ausbilden.
Oft sind diese Gewässer oligotroph bis me-
sotroph, selten eutroph.

Naturschutzgebiet Paupitzscher See

Stehende Gewässer (III)

Junge Kreuzkröten am Ufer
des Goitzsche-Sees
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Restlochseen sind in fast allen Tagebau-
regionen vorhanden. Zumeist handelt es
sich um großflächige, sehr tiefe Seen.
Der pH-Wert der Restlochgewässer ist an-
fänglich sehr niedrig. Als Grund hierfür ist
die Verwitterung der sulfidhaltigen tertiären
Böden unter Einwirkung des Luftsauerstoffs
zu nennen, die neben der Sulfatbildung auch
den Säuregehalt der sich bildenden Seen
beeinflusst (Freisetzung von H+-Ionen).
Mit zunehmender Flutung gelangen die Bö-
den unter reduzierende Bedingungen, so
dass die Pyritverwitterung endet und in Fol-
ge der Mischung von sauren Wässern mit
zuströmenden Grundwässern kann sich der
pH-Wert langfristig normalisieren. Durch
schnelle Flutungen z.B. durch Einleitung von
Flüssen in die Tagebaue wie der Mulde in
den Tagebau Goitzsche, wird die starke
Versauerung des sich bildenden Sees stark
eingeschränkt, da die verwitterungsan-
fälligen Böden dem oxidierenden Milieu
rasch entzogen werden.

Restlochseen

Die Brandgans ist ein Wintergast auf den großen Tagebaurestseen

Aufgehendes Grund-
wasser füllt den Tagebau-
restsee in Kayna-Süd

Der Kormoran besiedelt
zum Teil in großen Kolonien
die Tagebaurestseen
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Der fleischfressende Wasserschlauch fängt
Wasserflöhe.

Die Tagebau-Restseen variieren entspre-
chend Alter, Wasserchemismus, Struktur-
vielfalt und Nutzung sehr stark in ihrer fau-
nistischen und floristischen Besiedlung.
Die Seen sind vor allem für eine artenreiche
Wasservogelfauna von Bedeutung. Beson-
dere Bedeutung kommt den Gewässern der
Tagebaue als Wasservogelrastgebiete zu.
Aufgrund der großen Wassertiefen frieren
die Seen im Winter fast nie zu, so dass Win-
tergäste die Seen bevorzugt besiedeln.
Als Brutvögel sind vor allem der Haubentau-
cher als einer der ersten Besiedlungsgäste,
der Zwerghalstaucher, Graureiher oder Kor-
moran zu nennen.
Beim Vorhandensein von Inseln, wie z.B. im
Tagebau Merseburg-Ost, siedeln sich ver-
schiedene Möwenarten an. An vegetations-
armen Uferbereichen wurde als typischer
Brutvogel der Flussregenpfeifer beobachtet
sowie erste Seeadler mit mindestens einem
Brutvorkommen im Bitterfelder Braunkoh-
lenrevier und Fischadler.

Der Fischadler brütet
in einigen der ehmaligen Tagebaue.

Kleinstgewässer mit dichtem Schilfbewuchs im Tagebau Roßbach
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Neben den großflächigen Restseen konnten
sich auch kleine und oft sehr flache Gewäs-
ser, wie Weiher und Tümpel ausbilden. Sie
sind häufig strukturreich und weisen Flach-
wasserzonen auf. Der Bewuchs mit Röhricht
und Binsen sowie Schwimm- und Tauch-
pflanzen ist hier oft besonders stark ausge-
bildet.
Diese flachen Gewässer bieten hervorragen-
de Bedingungen für viele Amphibien, wie die
europaweit geschützte Knoblauchkröte,
Wechselkröte und den Kammmolch.
Aber auch viele Libellen- und seltene Pflan-
zenarten sind besonders für die Uferberei-
che der Seen charakteristisch, soweit eine

Die Keilflecklibelle –
ein imposanter Bewohner
der Schilfgürtel an Tage-
baurestseen

Kleinstgewässer mit dichtem Schilfbewuchs im Tagebau Golpa-Nord

Kleingewässer

Besiedlung im Rahmen der sukzessiven Ent-
wicklung bereits stattgefunden hat. Bedeut-
same Vorkommen finden sich in den Tage-
bauen Rossbach, Mücheln, Kayna-Süd,
Goitsche und Golpa-Nord.
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Trocken- und
Magerbiotope (IV, VII)

Die Trocken- und Magerbiotope bilden sich
meist auf den schwach sauren, tertiären
Kippenböden aus, die weit entfernt vom
Grundwassereinfluss liegen und sich durch
sandige oder kiesige Böden auszeichnen.
Zu diesen Biotopen gehören einerseits die
Sandpionierfluren sowie gräser-, kräuter-
oder kryptogamen-dominierte Trockenra-
sen.
Viele der hier vorkommenden Pflanzen-
arten sind konkurrenzschwache Speziali-
sten, welche sich auf normalen Wiesen-
standorten nicht durchzusetzen vermö-
gen, so beispielsweise einige Nelkenarten,
das Ackerfilzkraut und Zwergfilzkraut, aber
auch die Sand-Strohblume.

Die Fauna ist ebenfalls reich an seltenen und
streng geschützten Arten. Sei es nun die
Zauneidechse, Schlingnatter oder der auffäl-
lige Wendehals und Wiedehopf. Auch das
Vorkommen von bedrohten Spinnenarten,
wie der vom Aussterben bedrohten Platt-
bauchspinne micaria dives, ist bedeutsam.
Ein großes Artenspektrum von Heuschrek-
ken komplettiert die reichhaltige und selte-
ne Fauna.
Die Magerrasen sind oft nur ein initiales Suk-
zessionsstadium und werden anschließend
häufig durch andere Pflanzengesellschaften
verdrängt.
Auf Extremstandorten kann sich dieser Bio-
toptyp allerdings gegen Zerstörung bewah-

Der Sandtrockenrasen Petersroda
ist eine der größten Trockenrasenflächen Deutschlands

Die blauflügelige Ödlandschrecke
besiedelt stark die Trockenrasenbereiche.
In Deutschland kommt sie sehr selten vor.
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ren. So existiert der Magerrasen in Edderitz
schon seit mehr als 30 Jahren.
Die bedeutendste Trockenrasenfläche ist
der mehr als 90 ha große Sandtrockenrasen
bei Petersroda in der Goitzsche.
Kleinere Trockenrasenflächen kommen in
allen Tagebauen vor.

Die Sandstrohblume –
ein typischer Besiedler der
Magerrasenflächen

Moose und Flechten im
Trockenrasen Petersroda

Sandtrockenrasen
Petersroda

Silbergrasflur auf Sandboden

Das Kleine Habichtskraut
findet man sehr häufig in
Trockenrasenbereichen.
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Die Kurzflügelige Schwertschrecke
besiedelt als typischer Vertreter die Kraut-
und Grasflure der Bergbaufolgelandschaft.
.

Die Kraut- und Grasfluren sind in der Berg-
baufolgelandschaft weit verbreitet und ent-
sprechend der abiotischen Verhältnisse un-
terschiedlich ausgebildet. Es überwiegen oft
hochwüchsige, ausdauernde Gräser und
krautige Arten des Offenlandes.
Unterschieden werden kann zwischen trok-
kenen, frischen und feuchten Gras- und
Krautfluren, wobei die jeweiligen Übergän-
ge zu Trockenrasen einerseits und Moor-
initialen andererseits sehr fließend sind.

Kraut- und Grasfluren (V)

Landreitgras besiedelt
als Pionier großflächig

die Tagebaue.

Der Blut-Widderchen
befliegt die kräuterreichen

Wiesen der Bergbau-
folgelandschaft

Die Königskerze
wächst häufig auf

Halbtrockenrasenflächen.
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Die Golddistel bevorzugt
trockene Rasenflächen.

Die Wiesen sind oft sehr blütenreich aus-
gebildet. So besiedeln eine Reihe von Ha-
bichtskrautgewächsen flächenmäßig große
Bereiche. Damit stellen die Kraut- und Gras-
fluren einen Lebensraum für viele nektar-
sammelnde Insekten wie Bienen oder
Schmetterlinge dar.
Ein wichtiger Vertreter dieses Biotoptyps ist
das sehr wiederstandsfähige Landreitgras,
das aufgrund seiner Anpassungsfähigkeit
wohl das weitverbreitetste Gras ist und
großflächig beobachtet werden kann.
Die Gras- und Krautflure sind häufig durch
vereinzelte Gehölze bewachsen. Dazu zählt
neben Sträuchern vor allem die Birke.
Die dicht bewachsenen Gras- und Krautflure
zeichnen sich durch das Vorkommen von
Fasanen, Rebhühnern und Wachteln, aber
auch durch das der europaweit seltenen
Schwarzkehlchen, Braunkehlchen und Raub-
würger aus. Desweiteren sind die Laufkäfer-
populationen artenreich vertreten.

Die Kugeldistel wächst häufig
auf Halbtrockenrasenflächen der
Bergbaufolgelandschaft.

Der Schwalbenschwanz legt seine Eier an Wildmöhren ab.
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Die Knoblauchkröte besiedelt
besonders sumpfige Bereiche.

Röhrichte und Seggenriede sind häufig die
Erstbesiedler wasserstauender, nasser
oder wechselfeuchter Bereiche. Sie treten
an Ufern der stehenden und fließenden Ge-
wässer, sowie in Mooren und Sümpfen auf.
Großflächige Gewässerröhrichte haben oft
eine eigenständige ökologische Funktion.
Röhrichte und Seggenriede sind zumeist
durch die Dominanz einzelner Röhricht-
oder Seggenarten charakterisiert.
Eine Besonderheit der Bergbaufolgeland-
schaft stellen die ausgedehnten Land-
röhrichte dar.

Röhrichte und Seggenriede
(VI)

Schilf und Rohrkolben
besiedeln Uferbereiche

Kleinlibellen bei der
Paarung an Schilfhalm
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Biotoptypen der Eiszeit in der Bergbaufolgelandschaft Sachsen-Anhalts

Am häufigsten ist der Schilf-Landröhricht
Phragmatis australis zu beobachten.
Dieser Biotoptyp bietet vielen bedrohten
Vogelarten Lebensraum. Sei es nun die
Rohrammer, die Große Rohrdommel, Rohr-
weihe, Blaukehlchen oder der Drossel-
rohrsänger, das Artenspektrum ist enorm
vielfältig.
Auch viele seltene Spinnen und Laufkäfer
finden in den Röhrichten neue Lebensräu-
me, wie die vom Aussterben bedrohte
Wolfsspinne arcosta cineria.
In lückigen Landröhrichten können zudem
eine Reihe gefährdeter Pflanzenarten be-
obachtet werden. Herausragend ist hier-
bei das Sumpf-Glanzkraut, das europaweit
zu den geschützten Pflanzen zählt.

Landröhrichte in Sukzessionswäldern sind typisch für die Bergbaufolgelandschaft.

Rundkolben
und Schilfbewuchs am
Tagebau Rösa

Knabenkrautgewächse
besiedeln die lichten Schilf-

bereiche
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Gebüsche und Hecken (VIII)

Unter dem Biotoptyp Gebüsche und Hek-
ken werden Flächen verstanden, die außer-
halb der Wälder und Forste liegen. Es han-
delt sich um gebüsch- oder baumbestan-
dene Flächen bis zu 400 m2, wobei eine
maximale Höhe der Gehölze  von 5 m nicht
überschritten wird.
In spontanen Gehölzen dominieren wind-
verbreitete Gehölze. Unterschieden werden
können kleinere Birken- und Espenbestände
auf trockenen bis frischen Standorten, Be-
senginstergebüsche auf trockenen bis fri-
schen und Weidengebüsche auf feuchten
Standorten.
Die in Tagebauen vorkommenden Sanddorn-
sträucher und Ölweiden verhindern hinge-

gen durch ihre Ausbreitung die Entwicklung
artenreicher Standorte.
Dieser Biotop ist für einige Vögel, Säuger
und Schmetterlinge besonders wichtig, die
auf diesen Übergang vom Wald zum Offen-
land angewiesen sind. Auch können Zaun-
eidechsen, als eine der wenigen in Deutsch-
land vorkommenden Reptilienarten, beob-
achtet werden.
Das Vorkommen der Sperbergrasmücke,
des Neuntöters, der Nachtigall und vieler an-
derer Vögel sowie einiger Mausarten ist be-
sonders hervorzuheben.
Die Besenginsterheiden der Goitzsche ge-
hören zu den schönsten Vertretern dieses
Biotoptyps.

Ginsterheiden
verschönern das Landschaftsbild
in der Goitzsche.

Die Sanddorngebüsche in Königsaue
bieten eine Nahrungsgrundlage
für viele Vögel.

Beutelmeise beim Nestbau
– Meisen nisten gern im
Übergangsbereich vom
Wald zum freien Feld.

Die Zauneidechsen
besiedeln Büsche

und Hecken.
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Biotoptypen der Eiszeit in der Bergbaufolgelandschaft Sachsen-Anhalts

Die Pionierwälder der Bergbaufolgeland-
schaft sind durch Gehölzanflug entstande-
ne Bereiche ehemaliger Offenlandflächen.
Im Gegensatz zu echten Vorwäldern, wel-
che sich nach katastrophalen Ereignissen
wie Waldbränden entwickeln, verfügen die
Standorte in der Bergbaufolgelandschaft
zunächst über keinen Diasporenvorrat im
Boden.
Der Birke kommt hier eine besondere Rolle
zu. Sie wächst unter widrigsten Bedingun-
gen sowohl auf tonigen, als auch auf sandi-
gen Standorten. In den Vorwäldern ist sie
die bedeutendste Baumart. Durch das Vor-
handensein der Birkenwälder siedeln sich
zunehmend auch andere Gehölze, wie Ro-
binie, Pappel, Eiche, Weißdorn, Hartriegel
und Holunder an.

Vorwälder, Wälder und Forste
(IX, XI, XII)

Ehemaliger Tagebau Nachterstedt

Der seltene
Mondrautenfarn

Fliegenpilze im Birkenwald

Aus den Vorwäldern entwickeln sich im wei-
teren Wälder, die sich häufig durch einen
hohen Artenreichtum auszeichnen.



24

Als Vögel sind hier die Heidelerche und
Heckenbraunelle, das Rotkehlchen sowie
diverse Meisenarten zu nennen.
Auch mehrere geschützte und bedrohte
Pflanzenarten kommen in den Wäldern der
Bergbaufolgelandschaft vor. Hierzu zählen
verschiedene wintergrüne Arten und eine
Reihe von Orchideen.
Besonders in der Krautschicht artenarmer,
älterer Gehölzbestände wachsen Arten wie
der Bienenragwurz, das Große Zweiblatt
und der Rotbraune Sitter.

Aufgeforstete Waldbereiche mit
Zitterpappelanflug

Roter Milan

Wald-Hyazinthe auf der
Tonhalde der Goitzsche

Sumpfsitter im Birkenwald

In den letzten Jahren wurden zahlreiche jun-
ge Gehölzpflanzungen einheimischer Arten
angelegt. Zu unterscheiden sind vor allem
Kiefern-, Lärchen- und Fichtenbestände. Die-
se Nadelwälder sind mit bestimmten Antei-
len an Laubgehölzen durchsetzt. Daneben
treten auch reine Laubwaldforste auf, wo-
bei als Hauptbaumarten Roteiche, Trauben-
eiche, Winterlinde sowie Berg- und Spitz-
ahorn zu nennen sind.
Wälder und Vorwälder kommen in allen
Tagebauen vor.
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Biotoptypen der Eiszeit in der Bergbaufolgelandschaft Sachsen-Anhalts

Waldfreie Niedermoore
und Sümpfe (X)

Die Sümpfe der Bergbaufolgelandschaft
sind stark vernässte bis flach wasserüber-
staute Flächen, welche meist von Quel-
len mit Wasser gespeist werden.
In den Sümpfen sind wohl die meisten der
seltenen und gefährdeten Tiere der Berg-
baufolgelandschaft vertreten.
Auf kalkhaltigen Standorten wachsen so
zahlreiche Orchideen- und Schachtelhalm-
arten, wohingegen das Schmalblättrige
Wollgras auch kalkarme Standorte besie-
delt. Relativ schnell erobern auch Weiden
und Hänge-Birken die Sümpfe, so dass es
zur Ausbildung von Sumpfwäldern führen
kann.

Milzkraut auf Moorboden

Die Bekassine bevorzugt
sumpfige Standorte.

Tagebau Roßbach
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Moorente im Tagebau Königsaue

Sumpfdost
und Weberkarde
als Vertreter der Sümpfe

Bedeutende Sumpfvorkommen sind für
den Tagebau Roßbach bekannt. Er zeich-
net sich vor allem durch eine reiche Or-
chideen-Fauna aus.
Neben dem Sumpfsitter (Epipactis pa-
lustris) kommen hier vor allem das Steif-
blättrige Knabenkraut (Dactylorhiza incar-
nata), das Gefleckte (Dactylorhiza maculata)
und das Fuchssche Knabenkraut (Dacty-
lorhiza fuchsii) vor.
Meist sind die Sümpfe sehr kleinflächig und
stehen im Verbund mit verschiedenen an-
deren Biotopen.
Somit bilden sie einen Konzentrationspunkt
von vielen Libellenarten, wie dem Kleinen
Blaupfeil oder der gebänderten Heidelibelle,
aber auch einer Reihe von Heuschrecken.

Der Teichfrosch lebt häufig im sumpfigen
Bereich.
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Biotoptypen der Eiszeit in der Bergbaufolgelandschaft Sachsen-Anhalts

Quellen

Quellen sind Grundwasseraustritte an der
Erdoberfläche. Es können Sturzquellen,
Sumpfquellen und Tümpelquellen unter-
schieden werden. In der Bergbaufolge-
landschaft sind Quellen meist Hangwasser-
austritte der durch den Tagebaubetrieb an-
geschnittenen Grundwasserleiter. Sie treten
häufig nur während des Tagebaubetriebs
bzw. während der nachfolgend durchgeführ-
ten Sanierungsarbeiten auf.
Nach dem Erreichen vorbergbaulicher Was-
serstände liegen die Hangwasseraustritte
meist unter der Wasseroberfläche der ge-
bildeten Restseen. Charakteristisch ist für
die Quellen vor allem eine über das gesam-
te Jahr hinweg konstante Wassertempera-
tur. Somit sind die Quellen und die sich dar-
aus bildenden Fließ- und Standgewässer als

Libellen besiedeln gern
quellartige Austritte, wie
hier der Große Blaupfeil

Lebensräume für Libellenarten, wie dem
Südlichen Blaupfeil, gut geeignet.
Standortbedingte Besonderheiten, wie der
relativ hohe Salzgehalt des Quellwassers im
Tagebau Merseburg-Ost, tragen zur Vielfäl-
tigkeit dieses Biotoptyps bei. Quellen treten
in den Tagebauen Goitsche, Roßbach und
dem Geiseltal auf.

Quellartiger
Grundwasseraustritt im
Tagebau Goitzsche

Tagebau Merseburg-Ost
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Lokal begrenzt treten kleinflächige Binnen-
salzstellen auf. Hierbei handelt es sich um
Bereiche, auf welchen salzhaltiger Abraum
gelagert ist oder aber quellartig salzhaltiges
Wasser austritt.
Besonders zu nennen ist hierbei der Tage-
bau Merseburg-Ost. Entlang tiefgreifender
Störungen dringt salzhaltiges Wasser aus
dem Zechstein bis an die Oberfläche.
Diese Sole-Austritte führten u. a. zur Grün-
dung der Stadt Halle. Sie sind natürlich be-
dingt.
Die hohen Salzgehalte führen auch zur Ver-
salzung der Tagebaurestseen bei Merse-
burg. Salzausblühungen und Grünalgenbe-
wuchs im Bereich von salzhaltigen Quellen
sind ein Charakteristikum von Binnensalz-
stellen.

Binnensalzstellen

Kalisalzkraut an einer Binnensalzstelle
des Tagebaues Rösa

Sumpfziest wächst an Binnensalzstellen –
er zeichnet sich durch verminderte
Wuchshöhen aus.



29

Biotoptypen der Eiszeit in der Bergbaufolgelandschaft Sachsen-Anhalts

Salzschwaden an einem
Salzwasseraustritt – im Wasser
sind Algenmatten zu beobachten.

Die Vegetation ist im Bereich der Binnen-
salzstellen oft sehr arm ausgebildet.
Neben den verbreiteten Strandastern und
dem Gemeinen Salzschwaden treten nur
wenige salzliebende (halophile) Arten auf.
Dazu gehören aber gefährdete bzw. seltene
Pflanzenarten wie die gelbe Spargelerbse
oder der Schmalblatt-Hornklee.
Einen wertvollen halophilen Lebensraum
bieten die Binnensalzstellen vor allem für
eine Reihe von Zikadenarten.

Quellartiger Austritt
salzhaltigen Wassers im
Tagebau Merseburg-Ost,
ein typisches „Ausbluten“
durch Fe3+-Ausfällungen

Salzausblühungen an quellartigem Salzwasseraustritt
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Kleinflächige Mosaike verschiedenster Bio-
tope sind ein Charakteristikum der Bergbau-
folgelandschaft. Unterschiedliche Standort-
verhältnisse auf engstem Raum sorgen für
die unterschiedliche Besiedlung der Einzel-
flächen. Dabei besitzen Faktoren wie Reli-
ef, Bodensubstrat, Exposition und Wasser-
gehalt den größten Einfluss.
Verschiedene Klein-Biotope werden zu ei-
nem Biotoptyp zusammengefasst, so z. B.
der kleinräumige Wechsel von Rohböden
mit Kraut- und Grasfluren. Diese Vielfalt an
Biotopen hat auch eine enorme Artenanzahl
zur Folge.
Einen Spezialfall eines Biotop-Mosaiks stel-
len die Schüttrippenkomplexe dar. Sie wer-
den besonders stark durch die Wind- und
Wassererosion beeinflusst.

Biotop-Mosaike

Besonders wertvoll sind die Kleingewässer-
Mosaike. Nur durch schmale Dämme ge-
trennt liegen häufig mehrere Kleingewässer
dicht beieinander. Amphibien und Libellen
gehören zu den besonderen Nutznießern
dieser Strukturen.
Biotop-Mosaike kommen besonders im Ta-
gebau Kayna-Süd, der Innenkippe des Geisel-
tals und in der Goitzsche auf.

Schichtrippenkomplexe
sind häufig Ausgangspunkt
von Biotop-Mosaiken

Kleinräumiger Wechsel verschiedener Biotope (Steilwand, Röhricht, Gebüsch, Rohboden)
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Biotoptypen der Eiszeit in der Bergbaufolgelandschaft Sachsen-Anhalts

Bei der Rekultivierung von Kippenflächen
wurden einige Bereiche auch der Landwirt-
schaft zugeführt. Die Böden ermöglichen
trotz ihrer Nährstoffarmut eine rentable Be-
wirtschaftung. Die floristische Artenzusam-
mensetzung der Äcker unterscheidet sich
kaum von denen außerhalb der Tagebaue.
Im Tagebau Mücheln wurde eine kleinere
Fläche sogar für den Weinanbau übergeben.
Das tagebaubedingte Mikroklima lässt auf
südexponierten Hängen eine gute Weinern-
te erwarten. Bei stark bindigen Anteilen nei-
gen die Ackerflächen zur Vernässung. In die-
sen Bereichen können sich wertvolle Bioto-
pe herausbilden. Brach liegende Äcker
zeichnen sich durch eine Besiedlung mit
Gräsern und Kräutern aus. Diese Bereiche
sind für Brutvögel wie die Feldlerche, Schaf-
stelze oder Grauammer hervorragend geeig-
net. Der Übergangsbereich solcher Äcker
zum Offland ist für Wachteln und Rebhüh-
ner attraktiv.  Diese Flächen werden im Win-
ter aufgrund des Futterangebots durch Saat-
und Blessgänse beweidet. Zu Äckern umge-
wandelte Kippen- bzw. Tagebauflächen kom-
men im Bereich der meisten Tagebaue vor,
wobei die Flächengröße häufig gering ist.

Ackerfläche über der Altbergbaufläche in Löderburg

Äcker- und Ackerbrachen

NSG Paupitzsch

Weidende Graugans
mit Jungen
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Fabrikanlagen, Tunnel, Trafo-Häuschen,
Bunker u.ä. werden von gebäudebewoh-
nenden Tieren bevorzugt. Diese Bauwer-
ke bieten mit ihren zahlreichen Öffnungen,
Höhlen und Nischen Lebensräume und
werden als Brut- und Rastplatz ebenso wie
als Winterquartier genutzt.
Häufig besetzen Turmfalken, Dohlen, Mau-
ersegler, Mehlschwalben und Hausrot-
schwänze die Bereiche.
Außerdem sind Fledermäuse wie das brau-
ne Langohr oder die Zwerg-Fledermaus zu
finden. Da diese allerdings erst in den
Abendstunden bzw. nachts aktiv werden,
bleiben sie häufig unbemerkt.

Bauwerke und Verkehrsanlagen

Daneben dienen alte Elektromasten Raub-
vögeln wie dem Fischadler als Nistplatz.
Auch alte Schienenbetten der ehemaligen
Tagebau-Eisenbahnen sind wichtige Le-
bensräume, insbesondere für Reptilien
und Amphibien.
Besonders sind hier die Zauneidechse und
die Waldeidechse zu nennen.

Ein Gleisschwellenhaufen – potentieller Brutplatz des Steinschmätzers



33

Biotoptypen der Eiszeit in der Bergbaufolgelandschaft Sachsen-Anhalts

Steilwände, Canyons

Steilwände und steile Talungen sind ein be-
sonderes Kennzeichen der Bergbaufolge-
landschaft. Entstanden sind diese durch den
sohlenweisen Abbau der Braunkohle und des
darüber befindlichen Abraumes.
Der Bewuchs ist meist minimal – wenn, dann
sind Gräser und Kräuter eines Halbtrocken-
rasens oder Trockenrasens zu finden. Bei der
Sanierung der Braukohlentagebaue wurden
neben der Böschungsabflachung kleinere
Steilwandbereiche erhalten, da diese für vie-
le Tiere Lebensräume bieten. In einigen Be-
reichen wurden sogar neue Steilwandfenster
errichtet. Die Abraumkippen zeigen mit ihrer
stark wechselnden Morphologie z. T. bizarre
Landschaftsformen. Im Tagebau Mücheln sind
die Steilwand- und Canyonbereiche vom
europaweit geschützten Uhu besiedelt. Auch
niestet in Erdhöhlen im Bereich von meter-
tiefen Erosionsrinnen u. a. der Bienenfresser,
der hier sein nördlichstes Vorkommen in Eu-
ropa hat.

Besonders hervorzuheben sind die Ufer-
schwalbenkolonien in den Steilwänden.

Uferschwalben
auf der Hochleitung

Uferschwalbenkolonie
Edderitz

Schluchten auf der
Innenkippe im Geiseltal –
hier brütet auch der Uhu

Innenkippe Mücheln
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In den Bergbaufolgelandschaften haben
eine Reihe von seltenen, fast ausgestor-
benen und gesetzlich streng geschützten
Tieren und Pflanzen einen neuen Lebens-
raum besiedeln können.
Insgesamt konnten etwa 760 Gefäßpflan-
zen, über 200 Vogelarten, immerhin 17
Amphibienarten und diverse wirbellose
Tiere identifiziert werden (Tab.1). Davon
galten einige Arten bereits als ausgestor-
ben oder sind vom Aussterben bedroht
(Tab.1, 2, 3).
Die Bergbaufolgelandschaft in Sachsen-
Anhalt enthält so 5 Pflanzenarten, die im
Bundesland als bereits ausgestorben und
immerhin 4, die als „vom Aussterben be-
droht“ zählten. Ähnliches gilt für weitere

Naturschutz in der
Bergbaufolgelandschaft

Tier- und Pflanzenarten (Tabelle 1-3).
Daneben gibt es Arten, die europaweit so
selten sind, dass sie unter europäischen
Schutz gestellt wurden.
Wie in der Tabelle 1 zu sehen ist, betrifft
das etwa die Hälfte aller vorkommenden
Vögel, Amphibien und Reptilien. Weiterhin
sind eine Libellenart (Große Moosjungfer),
ein Laufkäfer (Eremit) und eine Pflanze
(Sumpf-Glanzkraut) europaweit prioritär
geschützt (Tab. 2).
Die Bundesartenschutzverordnung (BartSchV

Naturschutzgebiet Königsaue

Zweiblatt
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Biotoptypen der Eiszeit in der Bergbaufolgelandschaft Sachsen-Anhalts

vom 14.10.1999) als Konkretisierung des
Naturschutzgesetzes (BNatSchG) stellt auf
nationaler Ebene eine Reihe von Tieren un-
ter besonderen oder sogar strengen
Schutz.
Wiederum sind besonders Vögel, Amphi-
bien und Reptilien betroffen, wobei in
Deutschland zusätzlich alle Libellenarten,
eine Reihe von Pflanzen und Tieren durch
das Naturschutzgesetz geschützt werden.
In den Tabellen 2 und 3 sind so alle Spezi-
es der Bergbaufolgelandschaft Sachsen-
Anhalts aufgeführt, die europaweit ge-
schützt, deutschlandweit streng geschützt
oder entsprechend der Roten Listen von
Deutschland und Sachsen-Anhalt als aus-
gestorben bzw. vom Aussterben bedroht
gelten.
Ausgenommen sind aufgrund der Vielzahl
der geschützten Arten die Vögel. Tabelle 3
enthält so lediglich die Vögel der Bergbau-
folgelandschaft Sachsen-Anhalts, die in
Deutschland oder Sachsen-Anhalt ausge-

storben/verschollen oder vom Aussterben
bedroht sind.
Der Artenschutz allein reicht aber nicht
aus, denn: Wird ein See trockengelegt, so
sterben die geschützten Tiere, liegen Fel-
der zu lange brach, findet der Greifvogel
keine Nahrung mehr. Es ist also notwen-
dig, den Lebens- und Nahrungsraum der
jeweiligen Spezies zu schützen. Dem wird

Tabelle 1: Ausgewählte Floren- und Faunentaxonomien der Bergbaufolgelandschaft in Sachsen-Anhalt.

* Bundesartenschutzverordnung vom 14.10.1999; angegeben sind die besonders geschützten Arten und
zusätzlich die streng geschützten Arten (in Klammern);

** besonders geschützte Arten (Anhang II) nach FFH-Richtlinie 92/43 EWG des Rates vom 21.5.1992; streng
geschützte Arten (Anhang IV) sind in Klammern notiert;

*** Rote Listen geben die Gefährdung einzelner Arten an (Kategorie 0= ausgestorben oder verschollen;
 1= vom Aussterben bedroht); Anzahl entspricht Arten der Kategorie 0 und 1; in Klammer ist die Anzahl der
ausgestorben geltenden Arten angegeben

Steifblättriges
Knabenkraut
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Tabelle 2: Vom Aussterben bedrohte und streng geschützte Tiere und Pflanzen der BFL Sachsen-Anhalts entsprechend
Tab.1 (außer Vögel);

Von den gesetzlich geschützten Arten sind nur die streng geschützten (BArtSchV vom 14.10.1999) bzw. die
Anhang IV-Arten (FFH-Richtlinie) extra aufgeführt (s.g.); zur Vervollständigung ist der Schutzstatus der
aufgeführten Arten ergänzt worden (b.s. besonders geschützt nach BartSchV) bzw. die Schutzkategorien der
Roten Listen ergänzt worden

Heidelibelle

Steilwandbereiche
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Biotoptypen der Eiszeit in der Bergbaufolgelandschaft Sachsen-Anhalts

durch den gesetzlich verankerten Schutz
von bestimmten Biotopen (BNatSchG etc.)
und die Ausweisung europaweit geschütz-
ter Lebens- und Nahrungsräume (Habitate)
Rechnung getragen.
Auch in der Bergbaufolgelandschaft haben
sich eine Reihe von geschützten Biotopen
ausgebildet. So sind von den 14 in dieser
Broschüre unterschiedenen Biotoptypen im-
merhin 8 den §30-Biotopen (NatSchGLSA)
zuzuordnen. Von den anderen sind kleinere
Bereiche ebenfalls geschützt. So sind Be-

Geflecktes Knabenkraut

Pegel im Gänsesee

Rotbrauner Sitter
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Tabelle 3: Ausgestorbene bzw. verschollene und vom Aussterben bedrohte Vögel in den BFL Sachsen-Anhalts mit
Angabe des Schutzstatus

(G= Gast, WG= Wintergast, DZ= Durchzügler, BV= Brutvogel), s.g. = streng geschützt, b.g. = besonders
geschützt, 0 = Ausgestorben oder verschollen, 1 = vom Aussterben bedroht, 2 = stark gefährdet, 3 =
gefährdet (Rote Listen Stand 1998)

reiche der vegetationsarmen und -freien
Rohböden als Binnendünen ausgebildet und
damit §30-Biotop.
Europaweit geschützte Gebiete sind von den
Sanierungsarbeiten der Bergbaufolgeland-
schaft in Sachsen-Anhalt nur mittelbar be-
troffen. So müssen die sich bildenden Seen-
Gebiete der Tagebaurestlöcher an die Vor-
fluter angeschlossen werden bzw. werden

Sandstrohblumen
auf Trockenrasen
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Biotoptypen der Eiszeit in der Bergbaufolgelandschaft Sachsen-Anhalts

Tabelle 4: Biotoptypen der Bergbaufolgelandschaft und der Schutzstatus

Die Spalte „Relevanz“ gibt an, ob die Biotoptypen den §30-Biotopen zugeordnet werden können.
0 = Biotoptyp BFL ist kein §30-Biotop
– = nur wenige Bereiche des Biotoptyps BFL sind §30-Biotopen zuzuordnen
+ = der größte Teil des Biotoptyps ist ein §30-Biotop

durch die Einleitung von Flüssen geflutet.
Die betroffenen Gewässer, wie Mulde, Gei-
sel, Luppe und Saale sind mit einem Groß-
teil ihrer Auen besondere Schutzgebiete ent-
sprechend des europäischen FFH-„Geset-

Birkenwald im Winter

zes“. Auswirkungen auf die Lebenswelt der
beeinflussten Landschaftsteile müssen in
Verträglichkeitsstudien ermittelt und ent-
sprechendes Handeln abgeleitet werden.
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